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 Vor Eintritt in die Tagesordnung 

Vorsitzende Britta Oellers begrüßt Ministerin Verena Schäffer als Nachfolgerin von 
Josefine Paul im Ausschuss. Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI) bedankt sich für 
die Begrüßung und betont, dass sie das Thema „Gleichstellung“ dazu bewogen habe, 
politisch tätig zu werden, und sie daher nach ihrer Wahl zum Mitglied des Landtags 
2010 dem für dieses Thema zuständigen Ausschuss angehört habe. Sie habe den 
Ausschuss schon damals als an den Themen orientierten wahrgenommen und freue 
sich auf eine gute Zusammenarbeit. 
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1 Vorstellung der Studie „Engpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur Fach-

kräftesicherung“ (Präsentation siehe Anlage 1) 

Vorsitzende Britta Oellers: Die Obleute haben sich darauf verständigt, Frau Dr. Lydia 
Malin, Hauptautorin der Studie „Engpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur Fachkräf-
tesicherung“ einzuladen, damit sie zur genannten Studie berichtet. 

Frau Dr. Malin, ich begrüße Sie ganz herzlich und erteile Ihnen das Wort. 

(Präsentation siehe Anlage 1 – Seite 1 der Präsentation) 

Dr. Lydia Malin (Institut der deutschen Wirtschaft Köln): Hallo und erst einmal 
herzlichen Dank für die Einladung! Ich freue mich sehr, dass ich die Kernergebnisse 
der Studie kurz vorstellen kann. 

(Seite 2 der Präsentation) 

Wir haben uns im Rahmen des Projekts KOFA, Kompetenzzentrum Fachkräftesiche-
rung – ein Projekt, das wir im Auftrag des Bundeswirtschaftsministeriums umsetzen –
, angeschaut, inwiefern Frauen als Teil der Arbeitskräfte einen Beitrag zur Fachkräfte-
sicherung leisten und weiter leisten können. 

(Seite 3 der Präsentation) 

Ich gebe eine kurze Einordnung zur aktuellen Arbeitsmarktentwicklung als Rahmen, 
um dann zu schauen, welche Potenziale schon genutzt werden und wo noch unge-
nutzte Potenziale liegen, die vor allem angesichts des demografischen Wandels per-
spektivisch erschlossen werden sollten, und schließe mit einigen Handlungsempfeh-
lungen dazu, wie das gelingen kann. 

(Seite 4 der Präsentation) 

Auf dieser Seite sehen Sie die Arbeitsmarktentwicklung in den letzten Jahren. Die Zahl 
der Arbeitslosen – in violett dargestellt – ist nahezu kontinuierlich rückläufig, bis auf die 
Krisenzeiten während der Coronapandemie und momentan durch die konjunkturelle 
Schwäche. Zeitgleich ist die Zahl der offenen Stellen in der Tendenz steigend. Dem-
entsprechend gilt das Gleiche für die Fachkräftelücke, also die Zahl der offenen Stel-
len, die rechnerisch nicht besetzt werden können, weil es in der jeweiligen Region nicht 
ausreichend Arbeitslose gibt, die eine entsprechende Stelle suchen. Wichtig ist, dass 
bei der Fachkräftelücke eingerechnet wird, dass beispielsweise eine Erzieherin nicht 
als Chirurgin arbeiten kann, also eine berufliche Passung vorhanden sein muss. 

(Seite 5 der Präsentation) 

Ich zeige Ihnen auch die regionalen Unterschiede in NRW, denn der Fachkräftemangel 
betrifft nicht alle Regionen in gleicher Weise. Gerade die städtisch geprägten Regionen 
an Rhein und Ruhr, insbesondere Solingen, sind deutlich weniger vom Fachkräfte-
mangel betroffen als beispielsweise Coesfeld oder Paderborn, wo im Jahr 2025 rein 
rechnerisch die Hälfte der Stellen nicht besetzt werden konnte, weil es in den jeweili-
gen Arbeitsagenturbezirken nicht die Arbeitslosen mit passenden Qualifikationen, die 
gesucht wurden, gab. Im Vergleich dazu waren es in Solingen nur 10 %. 
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(Dr. Günther Bergmann [CDU]: Darf ich eine Frage stellen?) 

– Selbstverständlich. 

Dr. Günther Bergmann (CDU): Warum ist beispielsweise im Arbeitsmarktbezirk Co-
esfeld die Arbeitslosigkeit so gering? Das korreliert damit eigentlich gar nicht. Oder 
gibt es einen Berg, der sich fortsetzt, und dann fällt man in ein Loch? 

Dr. Lydia Malin (Institut der deutschen Wirtschaft Köln): In erster Linie geht es 
darum, ob für die offenen Stellen in den Berufen, die gesucht werden, passende Ar-
beitslose da sind. Es schließt sich also nicht aus, dass es zeitgleich viele Arbeitslose 
und eine große Fachkräftelücke gibt, wenn die Arbeitslosen beispielsweise prioritär 
keinen berufsqualifizierenden Abschluss haben oder künstlerische oder sozialwissen-
schaftliche Qualifikationen, wo es nicht unbedingt einen Fachkräftemangel gibt. Dann 
bleiben beispielsweise Stellen in der Bauindustrie unbesetzt, es gibt eine große Fach-
kräftelücke. 

Dr. Günther Bergmann (CDU): Ich bin noch völlig verunsichert, weil ich das erste Mal 
in diesem Ausschuss bin und mich dann auch noch direkt zu Wort melde. Es tut mir 
leid. 

Ich frage vor dem Hintergrund, dass ich aus dem Bereich komme, den Sie in der Prä-
sentation despektierlich „Wesel“ genannt haben. Sie meinen natürlich „Kleve/Wesel“. 
Die Agentur für Arbeit sitzt aber in Wesel, deswegen steht das dort richtig. 

Die Dame, die heute die Agentur für Arbeit dort leitet, war vorher in Coesfeld tätig. Sie 
berichtet in jedem Gespräch – ich führe regelmäßig Gespräche mit ihr – auch mit Blick 
auf den weiblichen Aspekt, dass es diese Fallproblematik gibt, dass es nicht matcht. 
Das ist laut ihr in Coesfeld genauso wie in Wesel, egal bei welchem Geschlecht. Die 
Branchen mögen sich unterscheiden, aber das Problem ist das gleiche. Deswegen 
überrascht mich diese völlige Unterschiedlichkeit zwischen dem wunderbar gelb kolo-
rierten Kleve/Wesel und dem hier so dunkelrot dargestellten Coesfeld. 

Ich versuchte nur, das wegen der Argumentation der Leiterin der Arbeitsagentur dort 
zu hinterfragen. Sie war zuvor in Coesfeld tätig und berichtet über Parallelitäten. Das 
war der Hintergrund meiner Frage.  

Dr. Lydia Malin (Institut der deutschen Wirtschaft Köln): Auf dieser Seite ist der 
Anteil der offenen Stellen, der nicht besetzt werden kann, abgebildet. Wenn es in ei-
nem Arbeitsagenturbezirk in Bereichen, in denen es keine passenden Qualifikationen 
gibt, anteilig weniger Stellen gibt, dann ist es heller dargestellt. Das sagt aber zum 
Beispiel nichts über die Geschlechterdiskrepanz aus. Wir sind hier noch beim allge-
meinen Arbeitsmarkt. 

Wer sich für die Diskrepanzen in einzelnen Berufen interessiert, kann sich das auf der 
Webseite des KOFA gerne für die einzelnen Arbeitsagenturbezirke anschauen. Das 
ist kostenfrei zugänglich. 
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(Seite 6 der Präsentation) 

Was sind die Berufe, die am stärksten vom Fachkräftemangel in Nordrhein-Westfalen 
betroffen sind? Das Bild ist dem auf der Bundesebene ziemlich ähnlich. Es sind alles 
geschlechtstypische Berufe. Auf dieser Seite sehen Sie in blau eingefärbt die männer-
dominierten Berufe. Das sind sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, bei denen der 
Frauenanteil weniger als 30 % beträgt; in den meisten Fällen ist der Anteil deutlich ge-
ringer. Gelb eingefärbt sehen Sie die Berufe, in denen es einen Überhang an Frauen gibt. 

Ein Grund dafür ist klar. Es wird nur ein Teil der Zielgruppe angesprochen. In manchen 
Bereichen gibt es aber auch einfach verstärkte Bedarfe. Das gilt gerade für elektrische 
Berufe, die Berufe, die für die Klimawende relevant sind. Auch für Infrastrukturprogramme 
gibt es momentan Mehrbedarf im Vergleich zu früheren Zeiten. Gleiches gilt beispiels-
weise für Pflegeberufe. Dort gibt es durch die Alterung der Gesellschaft einen zuneh-
menden Bedarf, der nicht automatisch durch mehr Jugendliche gedeckt werden kann. 

Rechts ist noch der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, die 55 Jahre 
oder älter sind und dementsprechend den Arbeitsmarkt in den nächsten 10 bis 15 Jah-
ren definitiv gen Rente verlassen werden, abgebildet. Über alle Berufe hinweg beträgt 
ihr Anteil ungefähr ein Viertel. Es sind also 25 % der Beschäftigten in Deutschland. Je 
nach Beruf werden Unterschiede deutlich. In den Metallberufen tut man sich deutlich 
schwerer, junge Leute für eine Ausbildung zu gewinnen, und zwar vor dem Hintergrund 
aktueller Pressemeldungen beispielsweise dazu, dass weniger gebraucht wird oder 
Umstrukturierungen in der Industrie stattfinden. Gerade in Bereichen wie Kinderbe-
treuung und Erziehung oder Physiotherapie wurde die Ausbildung in den letzten Jah-
ren attraktiver gemacht – beispielsweise durch den Wegfall des Schulgelds und 
dadurch die Erreichung von mehr Chancengleichheit. Dort sind die Belegschaften an-
teilig jünger. Der Anteil der Älteren ist in Relation zu den Jüngeren also etwas kleiner. 
Nichtsdestotrotz wird im Gros ein Viertel der Belegschaften den Arbeitsmarkt in den 
nächsten Jahren verlassen. Das ist ein großes demografisches Problem. 

Herr Terzenbach, Vorstandsmitglied der Bundesagentur für Arbeit, hat das sehr schön 
formuliert, indem er gesagt hat: Demografie schlägt Konjunktur. – Die demografisch 
bedingten Wegfälle, die Ersatzbedarfe in den nächsten 10 bis 15 Jahren sind also 
deutlich umfangreicher als die Zahl der durch den konjunkturellen Rückgang weniger 
benötigten Arbeitskräfte. 

(Seite 7 der Präsentation) 

Das war der Hintergrund, warum wir uns eigentlich anschauen, wie noch mehr Frauen 
in den Arbeitsmarkt integriert werden können. Natürlich gibt es auch einen Gleichstel-
lungsaspekt, aber auch aus Sicht des Arbeitsmarkts besteht eine Notwendigkeit. 

(Seite 8 der Präsentation) 

Seit einigen Jahren wissen wir, dass Mädchen in der Schule eigentlich bessere Leis-
tungen erbringen und höhere Abschlüsse erwerben. Die auf dieser Seite als „Expert:in-
nen“ bezeichneten Fachkräfte umfassen Stellen, für die es typischerweise einen aka-
demischen Abschluss, also Master, Diplom, Promotion, braucht. Mittlerweile gibt es 
dort einen deutlich höheren Zuwachs bei den weiblichen Beschäftigten, sogar noch 
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mehr als bei den Männern. Auch bei den „Spezialist:innen“ war der Zuwachs bei den 
Frauen deutlich größer als bei den Männern. Das sind Fortbildungsabsolventen wie 
Meister und Techniker. Mittlerweile fällt darunter aber auch die Kinderbetreuung und 
-erziehung, da sie von der Bundesagentur für Arbeit auf dieses höhere Anforderungs-
niveau umgeschlüsselt wurden. Das ist insofern begrüßenswert, als dass es dadurch 
einen besseren Ausgleich gibt, also das, was bei den Qualifikationen sichtbar ist, auch 
auf dem Arbeitsmarkt ankommt. 

Eine Ausnahme sind Führungspositionen. Frauen kommen zwar in die höher qualifi-
zierten Jobs, bei der Führung bleibt es aber sehr konstant. Zwar gibt es auch dort 
Zuwächse bei den Frauen, sie sind aber nicht stärker als jene bei den Männern. Dem-
entsprechend bleibt der Anteil an Frauen in Führung sehr konstant und verändert sich 
nicht. 

(Seite 9 der Präsentation) 

Die Entwicklung der Beschäftigung nach Nationalität und Geschlecht. Wir haben uns 
angesehen, ob es eher deutsche oder eher ausländische Frauen und Männer sind, die 
den Beschäftigungszuwachs tragen. Bei den Männern überwiegt der Anteil der Aus-
länder schon heute. Traditionell sind dort die Potenziale, die in Deutschland vorhanden 
sind, schon relativ weit erschlossen. Bei den Frauen liegt das Beschäftigungswachs-
tum bei Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit etwa bei der Hälfte. Dieser An-
teil wächst kontinuierlich. Das ist in allen Bundesländern so. 

Eigentlich hätte es in den letzten Jahren schon einen Rückgang bei der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter gegeben. Durch die starke Zuwanderung konnte das bis jetzt 
abgepuffert werden. Aktuelle Prognosen gehen aber davon aus, dass 2026 das erste 
Jahr sein wird, in dem von einer Schrumpfung ausgegangen wird, bundesweit also 
erstmalig der Point of no Return erreicht wird und es ab jetzt immer weniger wird. 
Dementsprechend wird die Rolle der internationalen Fachkräfte noch bedeutender. 

(Seite 10 der Präsentation) 

Auf dieser Seite sehen Sie absolute Zahlen bei Zuwächsen bei sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Frauen nach Nationalität seit 2014. Gerade in den ostdeutschen 
Bundesländern ist der Anteil der deutschen beschäftigten Frauen schon heute rück-
läufig. Traditionell, noch aus DDR-Zeiten lag die Erwerbstätigkeit bei den Frauen dort 
viel höher. Diese Generationen gehen nun teilweise in Rente. Es verlassen also mehr 
den Arbeitsmarkt. 

Wir haben uns extra auch angeschaut, ob das eine Abwanderung in Arbeitslosigkeit 
ist. Das ist nicht der Fall. Es ist ein Wechsel in den Ruhestand. Es gäbe also schon 
weniger Erwerbstätige, wenn es nicht Zuwanderung aus der Europäischen Union und 
der Schweiz, aber auch aus Drittstaaten, insbesondere der Türkei, der Ukraine und 
Syrien, gegeben hätte. 

(Seite 11 der Präsentation) 

Wir haben uns angesehen, in welchen Berufen die internationalen Frauen auf dem 
deutschen Arbeitsmarkt ankommen. Die Zuwächse liegen erschreckenderweise primär 
im Helferbereich, wo kein qualifizierender Berufsabschluss erforderlich ist, insbesondere 
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in der Reinigung, der Lagerwirtschaft usw. Bei den Helfertätigkeiten gibt es aber über-
haupt keinen Fachkräftemangel. Der Fachkräftemangel besteht bei den qualifizierten 
Tätigkeiten. Natürlich wäre es wünschenswert, die Damen in andere Bereiche zu be-
kommen. 

(Seiten 12 und 13 der Präsentation) 

Nun richten wir einen Blick darauf, was noch zu tun ist und wo wir Potenziale sehen. 
Wie setzen sich die arbeitslosen Frauen in Deutschland zusammen? Was sind das 
überhaupt für Menschen? Schaut man sich die gesamte Gruppe an, wird deutlich, dass 
darunter auch Jüngere sind. Es sind nicht nur Ältere, die den Weg zurück in den Ar-
beitsmarkt nicht mehr finden. Der Anteil der Nichtdeutschen unter den Jüngeren ist 
allerdings deutlich höher. Das gilt insbesondere für jene, die noch in der Familienphase 
sind, also kleine Kinder haben, sodass besondere Herausforderungen bestehen. 
Frauen ohne deutsche Staatsangehörigkeit in diesen Altersgruppen haben deutlich 
häufiger Kinder bzw. Leben mit Kindern im Haushalt. Um diese Gruppe anzusprechen 
und für den Arbeitsmarkt zu gewinnen, sind Kinderbetreuungsoptionen also ein wich-
tiger Schlüssel. Gleiches gilt für Flexibilität und Teilzeitangebote. 

(Seite 14 der Präsentation) 

Bei den Teilzeitangeboten haben wir uns angeschaut, wie die Arbeitszeitwünsche aus-
sehen, wonach die Leute also suchen. Wenn man sich bei der Bundesagentur für Ar-
beit ein Profil angelegt, hat man die Möglichkeit, anzugeben, ob man in Vollzeit oder 
Teilzeit arbeiten möchte. Dabei wird nicht differenziert, ob „Teilzeit“ etwa 20 Stunden 
oder 30 Stunden pro Woche bedeutet. Es bedeutet einfach nur eine Arbeitszeit, die 
von der Vollzeitbeschäftigung abweicht. 

Wie bei der Beschäftigung sind es auch dort nach wie vor überwiegend die Frauen, 
die Teilzeitstellen suchen. Wohl gemerkt suchen aber die deutschen Frauen deutlich 
mehr als die ausländischen Frauen solche Stellen. Ich denke, das ist aber auch Er-
gebnis dessen, dass viele Frauen ohne deutsche Staatsangehörigkeit Helfertätigkei-
ten suchen, bei denen eine Teilzeitstelle finanziell nicht den Lebensunterhalt sichern 
würde und sie somit gezwungen sind, trotz Betreuungspflicht in Vollzeit zu arbeiten. 

(Seite 15 der Präsentation) 

Über welche Qualifikationen verfügen diese Frauen? Verfügen Sie wirklich über keine 
Qualifikationen, wenn sie eine Helfertätigkeit suchen? Wir haben festgestellt, dass es 
sehr viele Frauen gibt, die zwar nach einer Helfertätigkeit suchen, also einer Tätigkeit, 
die man nach einem zweiwöchigen Anlernprozess ausüben kann, aber eigentlich eine 
formale Qualifikation haben, also eine Ausbildung oder ein Studium, auf jeden Fall eine 
zur Berufsausübung befähigende Qualifikation. 

Betrachtet man die Fachkräftelücke nach Berufen, etwa auf dem Fachkraftniveau, gibt 
es eine beispielsweise bei Köchen. Jede Menge Frauen suchen eine Helfertätigkeit in 
der Küche. Fast 14.000 Frauen suchen eine Helfertätigkeit in der Küche, obwohl sie 
eigentlich einen berufsqualifizierenden Abschluss haben. Wir können nicht einsehen, 
ob sie einen Abschluss als Köchin haben oder Erzieherin oder Physikerin sind. Wenn 
Sie sich aber schon für diesen Themenbereich interessieren und bewiesen haben, 
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dass sie kognitiv dazu in der Lage sind, einen berufsqualifizierenden Abschluss zu 
erwerben, müssen Sie vielleicht für diese Fachkrafttätigkeiten gewonnen werden. Es 
muss weg von „Hauptsache, überhaupt Beschäftigung“ hin zu möglichst qualifizierter 
Beschäftigung, optimalerweise in Engpassberufen gehen. 

(Seite 16 der Präsentation) 

Dieses Problem der Jobsuche und nachher Beschäftigung von Frauen, die unterhalb 
ihrer formalen Qualifikation suchen und arbeiten, ist enorm groß. Man muss sagen, 
dass es ein typisches Frauenproblem ist. Viele gehen nach der Elternzeit oder wäh-
rend der Familienphase aus ihrem erlernten Beruf, wenn sie dort nicht die Rahmenbe-
dingungen finden, mit denen sich Beruf und Privatleben, familiäre Verpflichtungen 
übereinbringen lassen, heraus und nehmen Assistenzstellen an. In jedem größeren 
Unternehmen findet man eine Sekretärin, die eigentlich studiert hat. Mindestens jede 
fünfte Frau interessiert sich schon bei der Suche nach Arbeit nur für Stellen, die unter-
halb ihrer formalen Qualifikation liegen. 

Da muss gegengesteuert werden. Beispielsweise kann nach der Registrierung für die 
Jobsuche gefragt werden, warum sich die Frau keinen Job im Bereich ihrer eigentlich 
erlernten Tätigkeit vorstellen kann. 

Bei internationalen Frauen ist das noch mehr der Fall. Bei Akademikerinnen ohne deut-
sche Staatsangehörigkeit sind es sechs von zehn Frauen. 60 % der Akademikerinnen 
mit einem Studienabschluss bewerben sich auf Helfertätigkeiten oder einfache Fach-
krafttätigkeiten. Das mag daran liegen, dass häufig der Abschluss in Deutschland noch 
nicht anerkannt ist, dass es Sprachbarrieren gibt und sie sich vielleicht noch nicht zu-
trauen, auf dem Niveau, auf dem sie sich in ihrem Herkunftsland bewegt haben, in 
Deutschland eine Beschäftigung aufzunehmen. Diese Barrieren gilt es aufzubrechen. 
Es muss sich damit beschäftigt werden, wie man diese Frauen in qualifikationsadä-
quate Beschäftigung bekommt. Sonst verliert man Potenzial, was man sich angesichts 
des demografischen Wandels nicht leisten kann. 

(Seite 17 der Präsentation) 

Die Zusammenfassung. Es wird deutlich, dass schon sehr viel getan wird und dass es 
Fortschritte beim Erschließen des Potenzials von Frauen gibt, und zwar insbesondere 
bei Höherqualifizierten. Sie kommen aber nicht bis zur Führungsebene. 

Da kann man fragen, woran das liegt und wie es vielleicht verbessert werden kann. 
Auch auf der Führungsebene gibt es nämlich mittlerweile einen Fachkräftemangel. Die 
Babyboomer auf Führungspositionen müssen ersetzt werden. 

Außerdem gibt es noch weitere Potenziale, insbesondere bei internationalen Frauen, 
bei Frauen ohne deutsche Staatsangehörigkeit. Über Kinderbetreuung, die Flexibili-
sierung von Arbeitsverhältnissen, gezielte Sprachförderung und auch Unterstützung 
und Ermutigung hinsichtlich qualifikationsadäquater Bewerbungen kann noch einiges 
erreicht werden. 

(Seiten 18 und 19 der Präsentation) 

Was ist dafür nötig? Wir vom Institut der deutschen Wirtschaft sagen den Unterneh-
men, was sie noch tun können, um ihre Stellen leichter zu besetzen. Es sind schließlich 
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die Unternehmen, die Schwierigkeiten haben, ihre Stellen zu besetzen. Dabei geht es 
um Stellenanzeigen, um direkte Ansprache, aber auch um Vereinbarkeit in allen mög-
lichen Bereichen. Es ist aber auch eine direkte Ermutigung der Frauen notwendig, weil 
sie sich schon unterqualifiziert bewerben. Ein Unternehmen kann diese Personen für 
die qualifikationsadäquate Beschäftigung oft gar nicht erreichen, wenn sie sich nicht 
bei ihm bewerben. Informationsangebote und die Beratung beispielsweise der Bun-
desagentur für Arbeit, von Beratungsstellen helfen, diese Frauen in qualifikationsadä-
quate Beschäftigung zu bringen. 

(Seite 20 der Präsentation) 

Gerade für internationale Frauen gibt es hier in Nordrhein-Westfalen schon einige gute 
Projekte, die darauf ausgerichtet sind, beispielsweise Akademikerinnen mit Fluchthin-
tergrund über Mentorenprogramme in qualifikationsadäquate Beschäftigung zu brin-
gen. Es ist super; das gibt es. Auch das Netzwerk der Kompetenzzentren Frau und 
Beruf macht einen wertvollen Job. Allerdings muss man sagen, dass die Programme 
in den Zielgruppen häufig nicht ausreichend bekannt sind. Daran könnte man noch 
arbeiten, etwa über Social Media, in den entsprechenden Netzwerken. Dort könnte die 
Zielgruppe adressiert werden, um sie über die Fördermöglichkeiten in Kenntnis zu set-
zen. Es könnten auch Kulturvereine, Kulturzentren an Bord geholt werden, um über 
die Möglichkeiten der Förderung zu informieren. 

(Seite 21 der Präsentation) 

Da kann die Politik viel tun. Vieles wird schon getan. Es gibt viele Projekte. Es gibt die 
Förderung von Anerkennung und von Frauenintegrationskosten. Wichtig ist, auf die 
Qualität zu schauen, etwa darauf, ob es begleitende Kinderbetreuung gibt. 

Insgesamt ist Kinderbetreuung ein großes Thema. Einer meiner Kollegen hat ausge-
rechnet, dass bis zum Jahr 2029 noch über 45.000 Betreuungsplätze für Grundschul-
kinder im Ganztag fehlen. Da gibt es wirklich noch Ausbaubedarf. Gerade für Kinder 
von internationalen Frauen könnte eine individuelle Förderung im Sprachbereich sowie 
weitere Anpassungsförderung qualitativ noch ausgebaut werden. 

Nicht zuletzt spielt das Thema „steuerliche Fehlanreize abbauen“ eine Rolle. Die De-
batte über das Ehegattensplitting in diesen Tagen ist wichtig. Es ist etwas, das aus 
einer Zeit kommt, in der nicht vorgesehen war, dass Frauen wirklich erwerbstätig sind. 
Es geht darum, dies mit etwas zu ersetzen, das dem modernen Gesellschaftsbild et-
was mehr entspricht. 

Sie erhalten die Präsentation im Nachgang. Wenn Sie Fragen haben, können Sie mich 
jederzeit kontaktieren. 

Anja Butschkau (SPD): Ganz herzlichen Dank für den ausführlichen Bericht, Frau Dr. 
Malin. Das waren wichtige Erkenntnisse für uns. Uns treiben noch zwei Fragen um. 

In Ihrer Präsentation sind Sie darauf eingegangen, dass es eine große Diskrepanz 
zwischen der Fachqualifikation vieler Frauen und der Beschäftigung gibt. Sie haben 
ausgeführt, viele Frauen arbeiteten unterhalb ihrer Qualifikation oder – ich gehe sogar 
noch einen Schritt weiter – sind häufig arbeitslos. Die Frage, die uns als Politikerinnen 
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umtreibt, ist, was Sie sich politisch wünschen, wie wir diesen Mismatch besser ge-
handhabt bekommen. 

Meine zweite Frage bezieht sich auf die flexiblen Arbeitsbedingungen. Das ist nicht 
neu. Wir wissen, dass flexiblere Arbeitsbedingungen die Möglichkeiten von Frauen 
verbessern würden. Das wissen wir schon lange. Leider wissen wir aber auch, dass 
sich viele Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber mit diesen flexiblen Arbeitsbedingungen 
schwertun. Wie müsste das politisch besser, anders gehandhabt werden? 

İlayda Bostancıeri (GRÜNE): Auch vonseiten der Grünenfraktion vielen Dank für den 
Vortrag! Einen Großteil meiner Fragen haben Sie schon beantwortet, als Sie am Ende 
Ihre Forderungen präsentiert haben. Vielen Dank dafür! 

Ich gehe auf das Thema „Teilzeit“ ein. Welche politischen oder auch betrieblichen 
Maßnahmen empfehlen Sie, um Frauen eine echte Wahlmöglichkeit zu eröffnen? 

Viele Menschen wollen aus unterschiedlichen Gründen gerne in Teilzeit arbeiten. Es 
gibt aber auch die sogenannte Teilzeitfalle, von der vor allem Frauen betroffen sind, 
die nicht mehr zurück in die Vollzeit kommen. Mich interessiert, ob Sie dazu Hinweise 
für uns haben. 

Susanne Schneider (FDP): Liebe Frau Dr. Malin, auch im Namen der FDP-Landtags-
fraktion herzlichen Dank für Ihre wirklich spannende Präsentation! 

Mich interessiert, welche Resonanz Sie bisher aus der Politik generell erfahren. Zu 
welchen konkreten Maßnahmen würden Sie der Landesregierung in NRW dringend 
raten? 

Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI): Auch ich bedanke mich für den Vortrag und 
möchte ein paar Gedanken loswerden. 

Ich freue mich, dass Sie in Ihrem Bericht zwei Projekte des MKJFGFI genannt haben, 
und zwar MENTEGRA von den Kompetenzzentren Frau und Beruf sowie PerMenti in 
Dortmund. Dort wird erfolgreiche, gute Arbeit geleistet, und es ist mit viel Ehrenamt 
verbunden. Es freut mich sehr, dass dies hier so positiv aufgeführt wird. 

Ich weise auf einen Aspekt hin. Thematisch sind wir an Schnittstellen des Ministeriums, 
weil wir auch für das Thema „Integration“ zuständig sind. Ich fand sehr spannend, das 
Fachkräftepotenzial bei ausländischen Frauen zu sehen. Ich weise darauf hin, dass 
wir aktuell vor der Herausforderung stehen, dass der Bund die Mittel für die Zulassung 
der kostenlosen Teilnahme an Integrationskursen für freiwillig Teilnehmende gekürzt 
hat. Das halte ich für ein großes Problem gerade für diese Zielgruppe. Das betrifft 
beispielsweise ukrainische Geflüchtete, Menschen mit einer Duldung, aber mit einer 
hohen Bleibeperspektive hier in Deutschland. Außerdem betrifft es EU-Zuwanderer*in-
nen. Das alles sind Menschen, bei denen ich meine, dass es ein großes Fachkräfte-
potenzial gibt. Deshalb halte ich diese Entscheidung integrationspolitisch für fatal. 
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Dr. Lydia Malin (Institut der deutschen Wirtschaft Köln): Ich beginne mit der qua-
lifikationsadäquaten Beschäftigung. Es gibt schon viele Frauen, die nicht qualifikati-
onsadäquat arbeiten. Da sind die Unternehmen in der Pflicht, Perspektiven aufzuzei-
gen, wie Karrieren innerhalb eines Betriebs möglich sind, wie man sich weiter qualifi-
zieren kann, denke ich. Nutzen kann man auch die Beratungsstellen der Bundesagen-
tur für Arbeit, die auch mit Blick auf die Zukunft neu ausgerichtet sind. Das ist eine 
schöne Entwicklung, dass die Beratung auch in Anspruch genommen werden kann, 
wenn man in Beschäftigung ist. So kann man sich etwa beraten lassen, wenn die Kin-
der groß sind und man sich wieder mehr zutraut. So kann man Personen in der zweiten 
Lebenshälfte noch einmal anders ansprechen. 

Die Arbeitslosen, die sich unterhalb der formalen Qualifikation bewerben, sind ein an-
derer Aspekt. Da können die Unternehmen nicht so viel tun. Diesbezüglich ist der erste 
Ansprechpartner die Vermittlungsstelle, also die Agentur für Arbeit. Wenn sich im Sys-
tem jemand unter Qualifikation bewirbt, könnte automatisch ein Anruf für ein Bera-
tungsgespräch oder Ähnliches erfolgen, um direkt nachzufragen, welche Vermittlungs-
hemmnisse bestehen und warum sich nicht qualifikationsadäquat beworben wird. 
Würde die Person qualifikationsadäquat arbeiten, würde mehr Einkommen generiert 
werden, würden mehr Steuern gezahlt werden. Es hätten also alle etwas davon. Das 
wäre eine Win-win-Situation. 

Ich habe mit der Agentur für Arbeit hier in Düsseldorf beispielsweise jedes Jahr eine 
Veranstaltung mit der Taskforce, die zusammen mit der Wirtschaftsförderung gegrün-
det wurde. Es sind tolle Veranstaltungen, die öffentlich sind. Frauen – egal, ob deutsch 
oder international –, die sich dafür interessieren, können kommen und eine Beratung 
erhalten. Sie erhalten durch Vorträge Impulse. Genau solche Veranstaltungen sind 
dazu geeignet, noch mehr zu empowern. 

Thema „Flexibilisierung“. Ich muss gestehen, dass ich es schwierig finde, das politisch 
zu steuern. Ganz häufig wird deutlich, dass dort, wo gut gemeint Unterstützungsleis-
tungen, Hilfeleistungen angeboten werden, genau das Gegenteil passiert. Man schafft 
quasi goldene Käfige. 

Beispielsweise wurde hinsichtlich der Erwerbsbeteiligung von Frauen lange nach 
Skandinavien geschaut. Überwiegend sind sie aber in den öffentlichen Dienst oder in 
geförderte Beschäftigungen gegangen und dementsprechend von Führungspositionen 
und Karrierepfaden ausgeschlossen. Beispielsweise in den USA oder Großbritannien 
gibt es hier eine viel stärkere geschlechtsspezifische Segregation. Wenn man einen 
Outcome optimieren möchte, muss man also immer überlegen, ob es dafür passende 
Tools gibt. Man sollte immer im Hinterkopf behalten, zu welchen Nebenwirkungen, die 
man vielleicht nicht intendiert, das führt. Bestehen für Frauen grundsätzlich andere 
Möglichkeiten zu Teilzeit, ist das Bedürfnis, Frauen einzustellen, bei den Unternehmen 
unter Umständen geringer, wie ich einmal sage. Jeder Schutzmechanismus kann also 
negative Effekte haben. Man muss gut abwägen und eher über Aufklärung den Nutzen 
aufzeigen. Schließlich profitieren die Unternehmen, wenn sie einen Zugang zu einem 
größeren Pool an Beschäftigten haben, die sich potenziell auf ihre Stellen bewerben. 

Das machen wir beispielsweise auch beim KOFA-Projekt deutlich. Wir sind mit vielen 
Referenten in der Fläche bei Wirtschaftsförderungen für KMU unterwegs und erklären, 
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warum es Sinn macht, möglichst flexibel zu sein, und dass das in Zeiten des Fachkräf-
temangels nicht heißt, dass weniger Stunden gearbeitet wird, sondern mehr Beschäf-
tigte zu haben. Man bekommt seine Stellen wenigstens überhaupt besetzt und erreicht 
Menschen, die sonst vielleicht nicht arbeiten würden. Es geht also darum, an der Basis 
über die Win-win-Situation zu informieren. 

Es gibt nicht nur das KOFA-Projekt, sondern auch andere Projekte, die in dem Bereich 
aktiv sind. Ich denke, das ist der bessere Weg, als es über Vorgaben oder Ähnliches 
zu regeln. 

Was kann die Politik hinsichtlich Teilzeit tun? Das Vorherige war auch schon eine Ant-
wort darauf. 

Welche Resonanz habe ich aus der Politik bekommen? Zu der Studie gibt es aus der 
Politik bislang noch nicht so viel Resonanz, die Resonanz kommt primär aus der Pra-
xis. Wir merken, dass das am Puls der Zeit ist. Viele Unternehmen schreiben sich das 
Thema auf die Fahne, weil sie gemerkt haben, dass das ein Potenzial ist, das inlän-
disch noch zur Verfügung steht und einfacher zu rekrutieren ist, als ins Ausland gehen 
zu müssen. 

In manchen Fällen ist es noch nicht so weit fortgeschritten. Ich selbst komme aus dem 
Handwerk, aus der Akustik. Ich bin viel im Handwerk, auch im Bauhandwerk, unter-
wegs. Wenn man Bauelektrikern sagt, sie müssten mehr Frauen einstellen, wird häufig 
gesagt, dass dann eine zweite Toilette nötig sei. Da muss man schon nachfragen. 
Wenn ein Ausbildungszentrum in Ghana drin ist, muss eine zweite Toilette hier in 
Deutschland doch eigentlich auch funktionieren. Da muss man noch ein bisschen hin 
zum kulturellen Wandel kommen und dafür werben. 

Ich bin sehr dankbar, dass es viele junge Handwerkerinnen gibt. Viele junge Frauen 
zeigen über Social Media, dass sie auch in Männerdomänen gute Arbeit leisten und 
wie das gehen kann. Ich denke, der demografische Wandel wird da sein Übriges tun. 
Es gibt viele junge Frauen, die den Betrieb des Vaters übernehmen und diesen dem-
nächst mit einer anderen Kultur und einer anderen Brille führen. 

Der dringendste Handlungsbedarf in NRW? In NRW besteht, weil es ein kulturell viel-
fältiges Bundesland ist, vor allem die Chance, dass es kein so großes Problem damit 
gibt, dass ausländische Fachkräfte überlegen, wieder abzuwandern, wie es sich in an-
deren Bereichen momentan durchaus entwickelt. Man kann eigentlich nur gewinnen, 
wenn gute Integrationsarbeit geleistet wird. 

Syrische Geflüchtete in Deutschland sind zum Großteil Frauen mit kleinen Kindern, die 
noch nicht auf dem Arbeitsmarkt sind, weil sie kleine Kinder betreuen. Es sind viele 
Kinder, bei denen man jetzt die Möglichkeit hat, sie im Bildungssystem hier gut zu 
qualifizieren, damit sie anschließend gut deutsche Ausbildungs- und Studiengänge ab-
solvieren können und man nicht in 10 oder 15 Jahren nach Syrien gehen muss, um 
dort die Fachkräfte, die man vorher zurückgeschickt hat, für viel Geld neu rekrutieren 
zu müssen. 

Ich denke, dass man das in NRW kann, weil man es schon lange gemacht hat. Man muss 
nur schauen, wie das Vorhandene verbessert werden kann. Die Förderinstrumenten 
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müssen durch Bekanntmachung und gute Qualitätssicherung ausgeschöpft werden. 
Man muss sich immer wieder anschauen, wie effektiv die Projekte sind und wie effektiv 
die bestehenden Systeme funktionieren, denn die Grundlage ist eigentlich geschaffen. 

Dass die Kürzungen bei den Integrationskursen fatal sind, würde ich unterschreiben. 
Sie sind nämlich die Basis, ohne Sprache. Ohne die Basis, die in den Integrationskur-
sen vermittelt wird, ist das Ankommen im deutschen Arbeitsmarkt außer in Helfertätig-
keiten, bei denen man keinen Kundenkontakt hat und Fließbandarbeit leistet, nicht 
möglich. Das ist die Falle. Übt man einmal Helfertätigkeiten aus, kommt man dort nicht 
heraus. Ich sehe es häufig bei Personen aus der Europäischen Union. Sie haben die 
Freizügigkeit. Ihr Hauptanliegen ist, überhaupt irgendwie zu arbeiten. Dann landen sie 
in Helfertätigkeiten, bei denen sie die Sprache nicht brauchen und sie auch nicht ler-
nen. Sie bleiben dann in ihren Parallelstrukturen, ihren eigenen Communities, weil sie 
die Sprache für ihre einfachen, manuellen Tätigkeiten nicht benötigen. Wünschenswert 
ist, stärker auf Spracherwerb und Integration in höherwertige Beschäftigung zu setzen, 
bevor sie auf den Arbeitsmarkt kommen – oder berufsbegleitend neben einer Helfer-
tätigkeit. 

Frank Müller (SPD): Vielen Dank, Frau Dr. Malin. Die letzte Bemerkung hat mich zu 
der Frage verleitet, ob Sie sich im Rahmen Ihrer Untersuchung mit diesen Vermittlun-
gen in Helfertätigkeiten beschäftigt haben. Ich kann es nicht evidenzbasiert für ganz 
Nordrhein-Westfalen sagen. Ich komme aus Essen und erlebe, dass das Jobcenter es 
sich häufig einfach macht und in diese Helfertätigkeiten vermittelt. Es wird sich also 
gerade bei Frauen nicht die Mühe gemacht, erst einmal weiter zu qualifizieren, sich 
aktiv um Betreuungsplätze zu kümmern. Eine syrische Frau sagte mir, sie frage sich, 
wie sie sich integrieren und die Sprache lernen solle, wenn sie zum Zeitungensortieren 
bei der FUNKE Mediengruppe in Hagen eingesetzt werde und nur mit syrischen 
Frauen zusammenarbeite. Das kann nicht funktionieren. 

Ich weiß nicht, ob Sie darauf einen Blick geworfen haben oder einen Blick darauf wer-
fen können. 

Dr. Lydia Malin (Institut der deutschen Wirtschaft Köln): Darauf kann ich vor allem 
mit Logik und anekdotischer Evidenz antworten. Auch ich komme aus Essen und 
glaube, dass das ein zentrales Problem ist. 

Es gibt einen Unterschied zwischen der Agentur für Arbeit und den Jobcentern. Wäh-
rend man sich im ALG-I-Bezug befindet, wird Weiterqualifizierung relativ stark unter-
stützt. In dem Moment, in dem man das System wechselt, wird nur noch selten von 
Weiterqualifizierung gesprochen und es geht primär nur noch darum, überhaupt in Be-
schäftigung zu vermitteln. Das sind leider häufig die Helfertätigkeiten, bei denen es 
eigentlich keinen ungedeckten Bedarf gibt. 

Vorsitzende Britta Oellers: Der Vortrag war sehr klar und informativ. Dafür bedanke 
ich mich ganz herzlich! 
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2 Finanzielle Gewalt in Nordrhein-Westfalen systematisch erfassen und wirk-

sam bekämpfen 

Antrag 
der Fraktion der FDP 
Drucksache 18/15913 

Ausschussprotokoll 18/1147 (Anhörung vom 05.02.2026) 

(Überweisung des Antrags an den Ausschuss für Gleichstellung 
und Frauen am 08.10.2025) 

Finanzielle Gewalt trete als Teil anderer Gewaltkonstellationen, meist als Teil von häus-
licher Gewalt, auf, erklärt Susanne Schneider (FDP). Sie werde bis jetzt nicht richtig 
erfasst bzw. nicht berücksichtigt. 

Im Rahmen der Anhörung hätten die Sachverständigen verdeutlicht, dass mit dem An-
trag an den richtigen Punkten angesetzt werde und die Zielrichtung stimme. Überge-
ordnetes Ziel müsse sein, die finanzielle Selbstbestimmung von Frauen zu stärken, 
damit finanzielle Gewalt gar nicht erst entstehen könne. 

Die finanzielle Gewalt komme als Thema bei der Debatte über häusliche Gewalt leider 
häufig zu kurz, greift Anja Butschkau (SPD) auf. Daher halte sie den Antrag für eine 
gute Initiative mit richtigen Forderungen und werde ihm zustimmen. 

Aus der Anhörung gehe jedoch hervor, dass eigentlich noch mehr getan werden 
müsse. So könne das Land eine wichtige Rolle etwa bei der Vernetzung bestehender 
Angebote der Gewalthilfe und der Verbraucher- und Insolvenzberatung – beides lan-
desgeförderte Angebote – einnehmen. Die Verbände hätten berichtet, dass für diese 
wichtige Aufgabe Ressourcen fehlten, was zu langen Wartelisten führe. 

Sie bitte um Auskunft, inwiefern das Thema „finanzielle Gewalt“ bei der Umsetzung 
des Gewalthilfegesetzes sowie bei der Aufstellung des Landesaktionsplanes zur Um-
setzung der Istanbul-Konvention eine Rolle spiele. 

Mit dem Antrag werde mit der finanziellen Gewalt, die häufig Bestandteil häuslicher 
Gewalt sei und ein Machtinstrument darstelle, ein ernstes Thema aufgegriffen, so 
Heike Troles (CDU). 

Die Meinungen der Sachverständigen zum Antrag habe sie anders als die Rednerin-
nen von FDP und SPD aufgefasst. Es sei etwa von der Opferbeauftragten Frau Havliza 
ein differenzierteres Bild, als es der Antrag nahelege, aufgezeigt worden. Finanzielle 
Gewalt trete nur selten isoliert, sondern meist als komplexer Teil von Machtmissbrauch 
und Gewalt auf. 

Frau Havliza habe betont, dass Nordrhein-Westfalen in dem Bereich keineswegs 
strukturell untätig sei. Es gebe funktionierende und etablierte Unterstützungsangebote. 
So stelle das Opferschutzportal Nordrhein-Westfalen einen niedrigschwelligen und 
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wirksamen Zugang dar. Die Zusammenarbeit zwischen Beratungsstellen von Polizei 
und Justiz funktioniere, trotzdem gebe es natürlich überall Ausbaubedarf. 

Definitiv werde keine weitere Studie, wie sie im Antrag gefordert werde, benötigt. Es 
komme auf schnelle und konkrete Hilfen an. Ressourcen sollten daher prioritär in die 
unmittelbare Unterstützung und nicht in zusätzliche Untersuchungen mit unklarem 
Mehrwert fließen. 

Sie begrüße, dass mit dem Antrag ein essenzieller Bereich der Gewalt gegen Frauen, 
der in der öffentlichen Wahrnehmung eher wenig Raum einnehme, thematisiert werde, 
erläutert Laura Postma (GRÜNE). 

Für problematisch halte sie, dass im Antrag suggeriert werde, dass finanzielle Gewalt 
auch in der Hilfeinfrastruktur keine Rolle spiele. Die Sachverständigen bestätigten, 
dass sich ihr etwa in der Schuldnerberatung und den Frauenberatungsstellen durch-
aus gewidmet werde. Auch gebe es bereits eine Vernetzung innerhalb der vorhande-
nen Hilfestruktur. 

Die von Anja Butschkau (SPD) thematisierte Einbindung dieses Gewaltbereichs in den 
Landesaktionsplan zur Umsetzung der Istanbul-Konvention gehe schon daraus her-
vor, dass der Landesaktionsplan alle Geltungsbereiche der Konvention abdecken 
werde und dazu auch die in Art. 3 aufgegriffene wirtschaftliche Gewalt zähle. 

Grundsätzlich halte sie eine Studie zur Gewinnung von Erkenntnissen zu Grundlagen 
und Daten für sinnvoll. Da es sich jedoch um ein bundesweites Phänomen handele, 
müsste für einen umfassenden Überblick eine bundesweite Studie aufgesetzt werden. 

Seit über zehn Jahren engagiere er sich bezüglich des Internationalen Tags zur Be-
seitigung von Gewalt gegen Frauen, führt Dr. Günther Bergmann (CDU) an. Da er 
dabei im Gespräch mit Männern peinliche Momente erlebe, wenn er sie auf das Thema 
anspreche, mache er ein Perzeptionsdefizit aus. In den Kommunen gebe es Probleme 
bei der Finanzierung der Beratungsstellen. Er appelliere an die Ministerin, bei den ver-
schiedenen Gelegenheiten, die sich ihr sicherlich böten, gerade männliche Verantwor-
tungsträger etwa in Kommunalparlamenten dafür zu sensibilisieren. Er halte für be-
dauerlich, dass das Thema heute überhaupt noch eine Rolle spiele und deswegen 
aufgegriffen werden müsse. 

Sie sehe es als wichtig an, das Thema als ein gesamtgesellschaftliches wahrzuneh-
men, schließt Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI) an. Dazu gehöre, sich auf allen 
politischen Ebenen mit der Verteilung der finanziellen Ressourcen zu befassen. 

Die unter TOP 1 behandelte Erwerbstätigkeit von Frauen spiele auch bei diesem 
Thema eine Rolle. Echte Gleichberechtigung werde es erst geben, wenn Frauen eige-
nes Geld verdienten und damit unabhängig seien. 

Bei der Entwicklung des Landesaktionsplans zur Umsetzung der Istanbul-Konvention 
spielten Vernetzungsstrukturen und Fortbildungen eine große Rolle. Schon heute gebe 
es etwa eine Vernetzung zwischen den Frauenberatungsstellen und Schuldnerberatungen. 
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Man wisse dort also um das Problem „finanzielle Gewalt“ und deren Zusammenhang 
mit häuslicher Gewalt. So werde das Thema auch in den Landesaktionsplan einfließen. 

Der Ausschuss lehnt den Antrag mit den Stimmen der Fraktio-
nen von CDU, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und AfD gegen die 
Stimmen der Fraktionen von SPD und FDP ab. 
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3 Gesetz zur Vermeidung von Diskriminierung in Nordrhein-Westfalen (Lan-

desantidiskriminierungsgesetz – LADG NRW) 

Gesetzentwurf 
der Landesregierung 
Drucksache 18/18169 

(Überweisung des Gesetzentwurfs an den Integrationsausschuss – 
federführend –, an den Ausschuss für Heimat und Kommunales, 
an den Ausschuss für Gleichstellung und Frauen, an den Haus-
halts- und Finanzausschuss sowie an den Innenausschuss am 
19.03.2026) 

Der Ausschuss folgt dem Vorschlag von İlayda Bostancıeri 
(GRÜNE), sich pflichtig an der vom federführenden Ausschuss 
geplanten Anhörung zu beteiligen. 
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4 Sachstand und weitere Planungen zur Umsetzung des Gewalthilfegesetzes 

in NRW (Bericht beantragt von der SPD-Fraktion [siehe Anlage 2]) 

Bericht 
der Landesregierung 
Vorlage 18/4986 

Im Bericht heiße es, der mit dem Gewalthilfegesetz vorgesehene Sicherstellungsauftrag 
müsse noch näher beschrieben werden, weshalb sich Anja Butschkau (SPD) erkundigt, 
wer diese nähere Beschreibung vornehmen werde. 

Da der Referentenentwurf des Landesausführungsgesetzes zum Gewalthilfegesetz 
den Verbänden eigentlich in dieser Woche hätte zugehen sollen sich dies ihren Infor-
mationen zufolge nun aber verzögere, erkundige sie sich, wann die Verbände nun da-
mit rechnen könnten und wie viel Zeit ihnen dann für eine Rückmeldung bleibe. 

Susanne Schneider (FDP) bittet um Auskunft, für wie realistisch das Ministerium die 
Einhaltung des Zeitplans halte, da zentrale Grundlagen durch die Analyse erst Ende 
2026 vorliegen sollten, der Ausbau aber schon 2027 starten solle. Des Weiteren wün-
sche sie zu erfahren, ob in der Analyse auch besonders vulnerable Gruppen wie Men-
schen mit Behinderungen Berücksichtigung fänden, welche sofort wirksamen Maß-
nahmen die Landesregierung noch vor 2027 plane, wie belastbar die Schätzung von 
148 Millionen Euro pro Jahr ab 2032 sei und Landesmittel in welcher Höhe ab 2027 
eingeplant seien. 

In Bezug auf die nähere Beschreibung des Sicherstellungsauftrags liege der Auftrag 
beim Land, erteilt Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI) Auskunft. Derzeit werde 
sich aber auch mit der zukünftigen Beteiligung der Kommunen befasst und diesbezüg-
liche Fragen geklärt. 

In diesem Jahr liefen in der zuständigen Abteilung mehrere wichtige Prozesse parallel, 
nämlich die Erstellung des Ausführungsgesetzes zum Gewalthilfegesetz, des Landes-
aktionsplans zur Umsetzung der Istanbul-Konvention sowie der Ausbau weiterer Ein-
richtungen. Es sei bedauerlich, dass es den Bedarf an Beratungsstellen und Schutz-
einrichtungen überhaupt gebe, aber gleichzeitig auch klar, dass der Schutz gewähr-
leistet werden müsse. 

Mit Blick auf die Zeitplanung wolle sie keine konkreten Daten nennen. Man arbeite 
sehr intensiv an dem Landesausführungsgesetz und plane, es noch vor der Sommer-
pause in den Landtag einzubringen. Trotz dieses ambitionierten Zeitplans sollten die 
Verbände natürlich Zeit für Stellungnahmen haben. Sie rechne damit, dass die Ver-
bändeanhörung sehr zeitnah starte. Der Gesetzentwurf werde vor allem ein Rahmen 
sein, es werde dazu noch Verordnungen geben müssen, an denen noch das ganze 
Jahr über gearbeitet werde. 

Den konkreten finanziellen Bedarf werde man erst nach Vorliegen der Bedarfsanalyse 
im November 2026 abschätzen können. Der Rechtsanspruch trete am 01.01.2032 in 
Kraft. Ab Mitte 2027 werde man nach der Verabschiedung des Gesetzes in den Ausbau 
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eintreten, ab 2027 erhalte man auch die Mittel vom Bund. Die dann für den Ausbau 
zur Verfügung stehenden fünf Jahre halte sie für einen recht engen Zeitrahmen, da 
etwa erst einmal passende Immobilien und Träger gefunden werden müssten. Den-
noch sei sie optimistisch, dass diese Herausforderung bewältigt werde. 

Für dieses Jahr sei die Aufnahme eines weiteren Frauenhauses in die Landesförde-
rung geplant. Darüber hinaus stehe man in einem kontinuierlichen Austausch mit Trä-
gern und Kommunen zur Schaffung weiterer Frauenhausplätze. 

Die vulnerablen Gruppen halte sie für wichtig bei der Umsetzung des Gewalthilfege-
setzes, da es darum gehe, alle von Gewalt betroffenen Frauen zu erreichen. Die Per-
spektive von Frauen mit Behinderung werde einbezogen. Sie müssten ebenso wie alle 
anderen Frauen Zugang zu Frauenhäusern und Beratungsstellen haben. 

Eine andere Gruppe stellten geflüchtete Frauen dar. Sie hätten etwa mit mangelnden 
Sprachkenntnissen und anderen spezifischen Barrieren zu kämpfen. Manche kämen 
auch als Zwangsverheiratete nach Deutschland. 

Es gebe natürlich noch Einiges zu tun, aber man befinde sich auf einem guten Weg. 

Dr. Günther Bergmann (CDU) fragt, ob in Bezug auf die Frauenhäuser auch andere 
Wege, etwa Zwischenlösungen, in die Überlegungen einbezogen würden. 

Bei dem Frauenhaus in seinem Wahlkreis bestehe das Problem unter anderem in der 
sehr langen Verweildauer der Frauen und Kinder in dem Haus, weil sich auf dem Woh-
nungsmarkt keine Lösung finde bzw. keine Betreuung für die Übergangszeit sicherge-
stellt werden könne. 

Solche Konzepte würden schon lange mitgedacht, man habe über sie schon zu ihrer 
Zeit als frauenpolitische Sprecherin ihrer Fraktion vor 14 Jahren diskutiert, antwortet 
Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI). Näheres dazu führe RBʼe Birgit Wehrhöfer 
(Abteilungsleiterin MKJFGFI) aus. 

Sie betone, dass in dieser Legislaturperiode schon viel geschehen sei, nämlich die 
Aufnahme sechs weiterer Frauenhäuser in die Landesförderung, die Erhöhung der 
Zahl der Schutzplätze sowie eine stärkere Berücksichtigung der Kinder, die mit den 
Frauen in den Frauenhäusern Platz fänden, da sie von häuslicher Gewalt immer mit 
betroffen seien. Sie danke ihrer Vorgängerin im Amt, Josefine Paul, für deren Enga-
gement dafür. 

Das von Dr. Günther Bergmann (CDU) thematisierte abgestufte Schutzkonzept bzw. 
Second-Stage-Wohnen – so der Fachbegriff – sei in der Vergangenheit modellhaft er-
probt worden, erläutert RBʼe Birgit Wehrhöfer (Abteilungsleiterin MKJFGFI). Dar-
aus habe man Schlüsse gezogen. Solche abgestufte Schutzkonzepte sollten bei der 
Umsetzung des Gewalthilfegesetzes Berücksichtigung finden. 
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5 Digitale Gewalt durch KI-gestützte Deepfakes (Bericht beantragt von der FDP-

Fraktion [siehe Anlage 3]) 

Bericht 
der Landesregierung 
Vorlage 18/4991 

Susanne Schneider (FDP) fragt, wie das Ministerium die aktuelle Lage in NRW be-
züglich der digitalen Gewalt durch KI-gestützte Deepfakes bewerte und ob sie sich seit 
dem Antrag ihrer Fraktion dazu im Januar 2025 geändert habe. 

Digitale Gewalt werde als gesamtgesellschaftliche Herausforderung gesehen. Sie 
wünsche zu erfahren, wie die Sensibilisierung für das Thema gestaltet werde, wie si-
chergestellt werde, dass Beratungs- und Hilfestrukturen in NRW ausreichend Ange-
bote in dem Bereich vorbereitet hätten, und wie diese Form der digitalen, sexualisier-
ten Gewalt im Landesaktionsplan „NRW gemeinsam gegen Gewalt“ behandelt werde. 

Künstliche Intelligenz biete Chancen, doch manchmal fehlten ihr die Werte, auf denen 
die Gesellschaft beruhe, merkt Anja Butschkau (SPD) an. Es bedrücke sie, dass es 
erst das Outing von Collien Fernandes gebraucht habe, um das Thema „KI-gestützte 
Deepfakes“ mehr ins öffentliche Bewusstsein zu rücken. Für die parlamentarische Ar-
beit gelte Ähnliches. So habe sich der Ausschuss zwar kürzlich mit dem Thema be-
fasst, zur Plenardebatte seien die Reden aber zu Protokoll gegeben worden. 

Im Bericht stünden die Ersteller solcher Deepfakes sowie die Plattformen im Fokus. 
Kaum thematisiert würden die Anbieter und Entwickler der KI-Tools. Daher erkundige 
sie sich bei der Landesregierung, ob Erkenntnisse zu Anbietern und Entwicklern vor-
lägen, also etwa, ob es sich ausschließlich um außereuropäische handele. 

Sie halte die Thematik selbst ebenso wie die Tatsache, dass es einen prominenten 
Fall brauche, um sie stärker in den öffentlichen Fokus zu rücken, für erschütternd, 
erklärt Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI). Hinzukomme, dass erst das Bekannt-
werden des mutmaßlichen Täters die Aufmerksamkeit erzeugt habe, da Collien 
Fernandes schon seit 2004 auf das Thema aufmerksam mache. 

Zur Gefährdungslage und den Zahlen lasse sich sagen, dass 98 % aller Deepfakes 
sexualisierte Deepfakes seien. Die Betroffenen seien zu 99 % Mädchen und Frauen 
und die Folgen für sie erheblich.  

In der Beratungsstruktur befasse man sich mit dem Thema, ebenso wie der Ausschuss 
und die Gleichstellungs- und Frauenministerkonferenz, also die GFMK, sich in den 
vergangenen Jahren damit befasst hätten. Seitens der GFMK sei im letzten Jahr, in 
dem Nordrhein-Westfalen den Vorsitz gehabt habe, ein Beschluss gefasst worden, 
eine zentrale bundesweite Anlaufstelle zur Unterstützung von Beschäftigten in Schutz- 
und Beratungseinrichtungen einzurichten, etwa zur Unterstützung bei technischen De-
tails bezüglich Löschungen. Es brauche in dem Bereich umfangreiche fachliche und 
technische Expertise. 
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Digitale Gewalt nehme zu. Dass Frauen und Mädchen Opfer von Gewalt würden, sei 
kein rein frauenpolitisches, sondern ein gesamtgesellschaftliches Thema. Es gehe 
auch nicht nur um die Erziehung von Mädchen zu starken Frauen, sondern auch jene 
von Jungen spiele eine entscheidende Rolle. Männer und Väter trügen eine große 
Verantwortung. Vor allem Männer müssten echte Gleichberechtigung anerkennen, bei 
dem Thema Verantwortung übernehmen und Grenzen aufzeigen. Es gebe diverse Be-
richte über große Chatgruppen, in denen gefakte pornografische Darstellungen geteilt 
würden. Erschreckend viele Personen machten dabei zumindest mit, indem sie zu-
schauten. 

Bezüglich der Ansässigkeit von Unternehmen sei sie überfragt. Man könne dazu ge-
meinsam recherchieren. Grundsätzlich müssten Plattformen aber stärker in die Pflicht 
genommen werden. Etwa hinsichtlich gewaltverherrlichender bzw. verfassungsfeindli-
cher Inhalte auf Social Media müsse der Digital Services Act auf europäischer Ebene 
stärker durchgesetzt werden. Es zeige sich schließlich, dass die Plattformen ihren 
Pflichten nicht ausreichend nachkämen. 

Als Mitglied des Beirats der Landesanstalt für Medien, also der LfM, wisse er, dass es 
dort Expertise für das Thema gebe, und rate dem Ausschuss, zu erörtern, ob man 
davon profitieren könne, so Dr. Günther Bergmann (CDU). Die LfM diene als Anlauf-
stelle und verfüge über eine entsprechende Rechtsabteilung. 

Die LfM versuche, den Plattformen, die ihren wirtschaftlichen Sitz hauptsächlich in den 
USA hätten, rechtlich beizukommen. So habe sie insbesondere, wenn Persönlichkeits-
rechte betroffen seien, bereits Verbote erwirkt. 

Das Land Nordrhein-Westfalen habe außerdem schon beispielsweise Plattformen mit 
pornografischen Inhalten, zu denen es keine richtige Zugangsbeschränkung gebe, ver-
klagt. 

Der Ausschuss habe sich im Rahmen von Anhörungen bereits an verschiedenen Stel-
len und lange mit dem Thema „Medienkompetenz“ befasst, erläutert Laura Postma 
(GRÜNE). 
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6 Verschiedenes 

hier: Anmeldung von Tagesordnungspunkt für die nächste Sitzung 

Angesichts des rechtsextremen Angriffs auf das queere Zentrum in Mönchengladbach 
in der Nacht auf Mittwoch bittet Frank Müller (SPD) darum, das Thema auf die Tages-
ordnung der nächsten Sitzung zu setzen. Sollte das Ministerium diesen Tagesord-
nungspunkt nicht anmelden, werde seine Fraktion um einen Bericht dazu bitten. Mög-
licherweise könne auch jemand vom Queeren Netzwerk in die Sitzung kommen und 
ein Fachgespräch geführt werden. 

Zuletzt habe es in kürzester Zeit zahlreiche Angriffe auf queere Einrichtungen an di-
versen Standorten gegeben. Daher halte er es für notwendig, auch das Ministerium 
des Innern hinzuzubitten, um zu erfahren, inwiefern solche Angriffe Teil von Schutz-
konzepten und Kreispolizeibehörden diesbezüglich sensibilisiert seien. 

Vorsitzende Britta Oellers schlägt vor, das Queere Netzwerk für die nächste Sitzung 
einzuladen und das Thema dann als TOP 1 zu behandeln. 

Ministerin Verena Schäffer (MKJFGFI) bekräftigt den Wunsch, das Thema im Rah-
men der nächsten Sitzung zu behandeln. Bis dahin liege auch der erste Bericht der 
Melde- und Informationsstelle Queerfeindlichkeit NRW vor, sodass die daraus hervor-
gehenden Zahlen in die Diskussion einbezogen werden könnten. 

Sie habe gestern ein Gespräch mit dem Queeren Netzwerk geführt, an dem auch eine 
Vertreterin aus Mönchengladbach teilgenommen habe. Sie habe ihr ihre Solidarität 
ausgesprochen. Die Vertreterin habe noch einmal über die Bedrohung des CSD in 
Mönchengladbach durch Rechtsextreme im letzten Jahr, aber auch eine große Welle 
der Solidarität nach dem aktuellen Angriff berichtet. 

Landes- und wahrscheinlich auch bundesweit nähmen queerfeindliche Gewalt, An-
griffe und Einschüchterungsversuche zu. Als für den Ausschuss relevant sehe sie auch 
an, dass daran noch einmal die erschreckende Tendenz hin zu erstarkendem Antife-
minismus und Queerfeindlichkeit deutlich werde. Rechtsextreme nutzten Strategien, 
um die Themen in der Mitte der Gesellschaft zu platzieren. 

Vorsitzende Britta Oellers hält fest, das Thema werde auf die nächste Tagesordnung 
gesetzt. 

gez. Britta Oellers 
Vorsitzende 

3 Anlagen 
27.04.2026/28.04.2026 



Ke FA Kompetenzzentrum 
Fachkräftesicherung www.kofa.de

KOFA Kompakt 01/2026 KOFA Kompakt 01/2026 

Engpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur FachkräftesicherungEngpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur FachkräftesicherungEngpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur FachkräftesicherungEngpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur FachkräftesicherungEngpassanalyse: Frauen als Schlüssel zur Fachkräftesicherung

Lydia Malin / Anika Jansen / Regina Flake / Chiara Malin / Anika Jansen / Regina Flake / Chiara Malin / Anika Jansen / Regina Flake / Chiara Döring

Ausschuss für Gleichstellung und Frauen des Landtags NRW Ausschuss für Gleichstellung und Frauen des Landtags NRW Ausschuss für Gleichstellung und Frauen des Landtags NRW Ausschuss für Gleichstellung und Frauen des Landtags NRW 

16.04.2026

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 24 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 1 



El 

.—S 

KO FA www.kofa.de

Das KOFA

Personalarbeit erfolgreich 

gestalten. Das KOFA hilft Ihnen 

praxisnah, zielorientiert und 

kostenlos.

� www.kofa.de

� Tipps, Trends und Handlungsempfehlungen

� Praxisbeispiele, Tutorials

� Studien zur Fachkräftesituation

� Newsletter

� Podcast

� Vorträge, Webinare und Netzwerkarbeit

Das KOFA ist ein Projekt im Auftrag des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Energie (BMWE).

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 25 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 2 



KO FA Kompetenzzentrum 
Fachkräftesicherung 

KG FA www.kofa.dewww.kofa.de

AgendaAgenda

3

1.1. Einordnung Einordnung der aktuellen ArbeitsmarktentwicklungArbeitsmarktentwicklungArbeitsmarktentwicklung

2.2. Welche Potenziale werden wo bereits verstärkt Welche Potenziale werden wo bereits verstärkt Welche Potenziale werden wo bereits verstärkt Welche Potenziale werden wo bereits verstärkt Welche Potenziale werden wo bereits verstärkt 

genutzt?

3.3. Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen Wo gibt es noch ungenutzte Potenziale von Frauen 

für den Arbeitsmarktfür den Arbeitsmarktfür den Arbeitsmarkt?

4.4. HandlungsempfehlungenHandlungsempfehlungenHandlungsempfehlungen: Wie können diese : Wie können diese : Wie können diese 

Potenziale noch besser für den Arbeitsmarkt Potenziale noch besser für den Arbeitsmarkt Potenziale noch besser für den Arbeitsmarkt Potenziale noch besser für den Arbeitsmarkt Potenziale noch besser für den Arbeitsmarkt 

erschlossen werden?erschlossen werden?erschlossen werden?

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 26 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 3 



', 1, e, (1. <2 (0 ,<%, 4, e 19 ,i> 4), ,c, ,It,. * 
s'0. ''• ''. s'. ''. ''. s'.  eeeeeeee 

l 1 

KG FA 

, . . . . . . . 
o ,y 1, ,i, t. <2 (0 1 % (b 0 ' , '1, '", (1. <2 

e ' e . '19'.  e e e . e . e . '19'.  eeeee 4 1' e 
Fachkräftelücke —Arbeitslose  Offene Stellen 

www.kofa.dewww.kofa.de

Fachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im BundesdurchschnittFachkräftemangel in NRW weniger stark ausgeprägt als im Bundesdurchschnitt

4

Zahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden FachkräfteZahl der offenen Stellen, der Arbeitslosen und der fehlenden Fachkräfte

Ohne Helfertätigkeiten, JahresdurchschnitteOhne Helfertätigkeiten, JahresdurchschnitteOhne Helfertätigkeiten, JahresdurchschnitteOhne Helfertätigkeiten, JahresdurchschnitteOhne Helfertätigkeiten, Jahresdurchschnitte

369.516

1.245.944

1.110.201

0

200.000

400.000

600.000

800.000

1.000.000

1.200.000

1.400.000

1.600.000

1.800.000

2.000.000

DeutschlandDeutschland

56.392

301.372

211.243

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

300.000

350.000

400.000

450.000

NRW

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 27 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 4 



Gelsenkirchen 
Herford 

sind etwas stärker betroffen... 

...als die städtisch geprägten 

Oberhausen 

Duisburg 

Wesel 

4 

Coesfeld 

E 

Krefeld ME 
D 

t ‘7 
j -) Aachen 

MG 

Köln 

RE 

BO 

SG 

Rheine 

DO 

geh 

BG 

Bonn 

• 

/42,,s
et er

Eye) 
Detmold 

Meschede 

Siegen 

Paderborn 

1≤ 
>70% 

70 % 
≤60 % 
≤50 % 
≤ 40 % 
≤ 30 % 
≤20 % 
5_ 10 % 

• Ostwestfahlen und das Münsterland 

•

Ballungsgebiete an Rhein und Ruhr

• Fachkräftesituation nach Berufen 

und Regionen - KOFA

Auch innerhalb NRWs gibt es 
regionale Unterschiede beim 
Anteil der Stellen die 
rechnerisch nicht besetzt 
werden können

Stellenüberhangsquote nach AABs, 2025

Hinweis: Ohne Helfertätigkeiten

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 28 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 5 



K(Z') FA www.kofa.dewww.kofa.de

Die meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen BerufenDie meisten Fachkräfte fehlen in geschlechtstypischen Berufen

6

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025

2.773

2.563

2.523

2.189

2.081

1.950

1.796

1.687

1.675

1.640

23,5

19,2

20,9

28,2

24,9

17,3

17,7

21,9

28,4

22,6

Bauelektrik - FachkraftBauelektrik - Fachkraft

Elektrische Betriebstechnik - FachkraftElektrische Betriebstechnik - FachkraftElektrische Betriebstechnik - Fachkraft

Altenpflege (o.S.) - FachkraftAltenpflege (o.S.) - FachkraftAltenpflege (o.S.) - Fachkraft

Maschinenbau -, Betriebstech(oS) - FachkraftMaschinenbau -, Betriebstech(oS) - FachkraftMaschinenbau -, Betriebstech(oS) - FachkraftMaschinenbau -, Betriebstech(oS) - Fachkraft

Sozialarbeit, Sozialpädagogik - Expert:inSozialarbeit, Sozialpädagogik - Expert:inSozialarbeit, Sozialpädagogik - Expert:in

Kinderbetreuung, - erziehung - Spezialist:inKinderbetreuung, - erziehung - Spezialist:inKinderbetreuung, - erziehung - Spezialist:inKinderbetreuung, - erziehung - Spezialist:in

Physiotherapie - Spezialist:inPhysiotherapie - Spezialist:inPhysiotherapie - Spezialist:in

Sanitär, Heizung, Klimatechnik - FachkraftSanitär, Heizung, Klimatechnik - FachkraftSanitär, Heizung, Klimatechnik - FachkraftSanitär, Heizung, Klimatechnik - Fachkraft

Spanende Metallbearbeitung - FachkraftSpanende Metallbearbeitung - FachkraftSpanende Metallbearbeitung - FachkraftSpanende Metallbearbeitung - Fachkraft

Gesundheits -, Krankenpflege(oS) - FachkraftGesundheits -, Krankenpflege(oS) - FachkraftGesundheits -, Krankenpflege(oS) - FachkraftGesundheits -, Krankenpflege(oS) - Fachkraft

Top 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRWTop 10 Engpassberufe mit der größten Fachkräftelücke in NRW Anteil SVB 55+Anteil SVB 55+
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Helfer:innen —Fachkräfte Spezialist:innen —Expert:innen 

KG FA www.kofa.dewww.kofa.de

Beschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten FrauenBeschäftigungszuwachs insbesondere bei höher qualifizierten Frauen

8

Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, Beschäftigungszuwachs zum Basisjahr 2014 nach Geschlecht und Anforderungsniveau der Stellen, 

prozentualprozentual

Hinweis: Da Fachkräfte der Kinderbetreuung und Hinweis: Da Fachkräfte der Kinderbetreuung und Hinweis: Da Fachkräfte der Kinderbetreuung und -erziehung seit dem 01.01.2021 nicht mehr auf Fachkraft, sondern Spezialistenniveerziehung seit dem 01.01.2021 nicht mehr auf Fachkraft, sondern Spezialistenniveerziehung seit dem 01.01.2021 nicht mehr auf Fachkraft, sondern Spezialistenniveerziehung seit dem 01.01.2021 nicht mehr auf Fachkraft, sondern Spezialistenniveau geführt werden, wurden die au geführt werden, wurden die 
beiden Berufe durchgehend auf Spezialistenniveau zusammenbetrachtet.beiden Berufe durchgehend auf Spezialistenniveau zusammenbetrachtet.beiden Berufe durchgehend auf Spezialistenniveau zusammenbetrachtet.beiden Berufe durchgehend auf Spezialistenniveau zusammenbetrachtet.

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025
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Nichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des BeschäftigungswachstumsNichtdeutsche tragen einen Großteil des Beschäftigungswachstums

9

(Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität (Kumulierter) Beschäftigungszuwachs seit 2014 nach Geschlecht und Nationalität 
Jahresdurchschnitte aJahresdurchschnitte aJahresdurchschnitte absolut

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 
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Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht Nichtdeutsche Fachkräfte werden überall gebraucht besonders aber im Ostenbesonders aber im Ostenbesonders aber im Ostenbesonders aber im Osten

1010

Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, Veränderung der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen von 2014 bis 2024 nach Nationalität, 

absolut 

Hinweis: ohne Bundesland 9999 und ohne Staatsangehörigkeit keine Angabe Hinweis: ohne Bundesland 9999 und ohne Staatsangehörigkeit keine Angabe Hinweis: ohne Bundesland 9999 und ohne Staatsangehörigkeit keine Angabe Hinweis: ohne Bundesland 9999 und ohne Staatsangehörigkeit keine Angabe 

Quelle: KOFA-Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2025 Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2025 Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2025 Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der BA und des IAB, 2025 
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Top-10-Berufe mit dem größten absoluten Beschäftigungswachstum von 2014 bis 2024 
bei nicht-deutschen Frauen

11

Berufsgattung Anforderungsniveau Beschäftigte 2024 Absolute 
Veränderung

Prozentuale 
Veränderung

Gebäudereinigung Helferin 232.862 119.314 105,1

Lagerwirtschaft Helferin 110.577 72.735 192,2

Gesundheits- und Krankenpflege Fachkraft 65.432 43.710 201,2

Altenpflege Helferin 62.454 43.484 229,2

Gastronomieservice Helferin 53.072 40.271 314,6

Verkauf (ohne Produktspezialisierung) Fachkraft 77.399 37.576 94,4

Büro- und Sekretariatskräfte Fachkraft 79.700 33.974 74,3

Kinderbetreuung und -erziehung Spezialistin 50.704 32.403 177,1

Köche/Köchinnen Helferin 65.983 31.769 92,9

Gesundheits- und Krankenpflege Helferin 42.128 30.016 247,8

Hinweis: Da Fachkräfte der Kinderbetreuung und -erziehung seit dem 01.01.2021 nicht mehr auf Fachkraft, sondern Spezialistenniveau geführt werden, wurden die beiden Berufe 

durchgehend auf Spezialistenniveau zusammen betrachtet. 

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025
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Potenziale von Frauen für den 
Arbeitsmarkt?
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Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Zahl arbeitsloser Frauen nach Nationalität und Altersgruppen, Jahresdurchschnitt Juli 2024 - Juni 2025

1313

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 
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Deutsche EWU + CH Drittstaaten Anteil nichtdeutscher Frauen an Altersklasse (in Prozent)Anteil nichtdeutscher Frauen an Altersklasse (in Prozent)Anteil nichtdeutscher Frauen an Altersklasse (in Prozent)Anteil nichtdeutscher Frauen an Altersklasse (in Prozent)Anteil nichtdeutscher Frauen an Altersklasse (in Prozent)

Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen Ungenutztes Potenzial in Form von arbeitslosen Frauen kommt häufig aus Drittstaatenaus Drittstaaten
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Gut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer TeilzeitstelleGut ein Drittel aller arbeitslosen Frauen sucht nach einer Teilzeitstelle

1414

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025 
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92,4%

Männer

Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 Arbeitszeitwunsch von Arbeitslosen nach Geschlecht, Jahresdurchschnitt Juli 2024 - Juni 2025 
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Viele arbeitslose Frauen suchen trotz formaler Qualifikation nach einer Helfertätigkeit

15

Berufsgattung
Anzahl arbeitsloser Frauen, 

die eine Helfertätigkeit 
suchen

Anzahl formal qualifizierter 
Frauen, die eine 

Helfertätigkeit suchen

Fachkräftelücke 
im jeweiligen 

Fachkraftberuf

Reinigung 187.414 27.872 81

Verkauf (ohne Produktspezialisierung) 117.371 29.194 5.679

Köchinnen 72.077 13.854 383

Altenpflege 28.405 8.429 14.914

Gastronomieservice 26.180 6.988 602

Lagerwirtschaft 24.809 6.489 629

Kinderbetreuung und -erziehung* 16.428 6.811 17.312

Papier- und Verpackungstechnik 9.962 2.715 447

Gesundheits- und Krankenpflege 7.013 3.052 13.736

Lebensmittelherstellung 6.468 1.712 1.564

Hinweis: *Erzieher:innen werden seit 2021 in der Klassifikation der Berufe (KldB) formal auf Spezialistenniveau geführt, obwohl es ein Ausbildungsberuf ist

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA und der IAB-Stellenerhebung, 2025

Top-10-Helferberufe, nach denen arbeitslose Frauen suchen und bei denen auf Fachkraftniveau ein 
Fachkräfteengpass besteht, Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025

Landtag Nordrhein-Westfalen
 

- 38 -
 

APr 18/1191
 Anlage 1, Seite 15 



. ❑ 

Ke FA 

I I 

I     I  

I     I  

I  I 

www.kofa.dewww.kofa.de

Jede fünfte Jede fünfte Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert Frau sucht eine Beschäftigung, für die sie formal überqualifiziert ist!

1616

Hinweis: Meister:innen und Technicker:innen werden in der Arbeitslosenstatistik der BA zu den Personen mit betrieblicher Ausbildung gezählt.werden in der Arbeitslosenstatistik der BA zu den Personen mit betrieblicher Ausbildung gezählt.werden in der Arbeitslosenstatistik der BA zu den Personen mit betrieblicher Ausbildung gezählt.werden in der Arbeitslosenstatistik der BA zu den Personen mit betrieblicher Ausbildung gezählt.werden in der Arbeitslosenstatistik der BA zu den Personen mit betrieblicher Ausbildung gezählt.

Quelle: IW-Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025Fachkräftedatenbank auf Basis von Sonderauswertungen der BA, 2025
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Helfer:innen Fachkraft Spezialist:innen/Expert:innenSpezialist:innen/Expert:innenSpezialist:innen/Expert:innen

Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und Anteil Arbeitsloser, die eine Stelle mit entsprechendem Anforderungsniveau suchen, nach Qualifikation und 
Geschlecht, Geschlecht, Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025Jahresdurchschnitt zwischen Juli 2024 und Juni 2025
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...bei nichtdeutschen, 

...bei Frauen, 

Kü FA www.kofa.de

Zusammenfassung

17

( Das Potenzial von Frauen für die Fachkräftesicherung wird bereits heute verstärkt genutzt

( Insbesondere das von höher qualifizierten Frauen

( Aber: auf Führungsebene bleiben sie weiterhin unterrepräsentiert

( Auch ausländische Frauen (aus Drittstaaten) tragen einen großen Teil des Beschäftigungswachstums

( Dennoch bestehen weiterhin ungenutzte Potenziale

( arbeitslosen Frauen

( die nach Stellen suchen, für die sie formal überqualifiziert sind.

( weil sie keine Teilzeitstelle finden

( oder ihre Abschlüsse (noch) nicht in Deutschland anerkannt sind

( Besonders problematisch wenn Frauen nach Helfertätigkeiten suchen, obwohl auf Fachkraftniveau Engpässe 

bestehen.
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4 Handlungsempfehlungen:
Wie können diese Potenziale noch 
besser für den Arbeitsmarkt 
erschlossen werden?
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Unternehmen können... 

...qualifikationsadäquate Beschäftigung fördern, 

Frauen können ermutigt werden... 
...sich auch auf Stellen zu bewerben, selbst wenn sie nicht alle Anforderungen mitbringen, 

...nach Vereinbarkeit zu fragen, auch wenn sie (noch) nicht in der Stellenausschreibung angeboten wird, 

...sich auf qualifikationsadäquate Stellen zu bewerben, 

...positive Rollenvorbilder für die nächste Generation an Frauen zu sein, 

...sich auch Führung zuzutrauen, 

...und 

KCj FA www.kofa.de
19

( in Stellenanzeigen explizit Frauen ansprechen und ermutigen sich zu bewerben,

(

( weibliche Rollenvorbilder sichtbar machen,

( mit Vereinbarkeit, Flexibilität und einer wertschätzenden Unternehmenskultur Chancen für eine 

optimale Arbeitsmarktbeteiligung von Frauen bieten,

(

(

(

(

(

( selbstbewusst ihre Kompetenzen auf dem Arbeitsmarkt einzubringen.

Wie können die ungenutzten Potenziale von Frauen (besser) erschlossen werden?

Landtag Nordrhein-Westfalen
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Kompetenzzentren Frau und Beruf 

Kompetenzzentren Frau und Beruf 
Durch das Förderprogramm ..Kompetenzzentren Frau und Beruf' unterstützt die Landesregierung kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU) bei der Gewinnung weiblicher Fachkräfte. 

• 

• • 

KnmnPtPn77PntrPn Prall i ind Rpri rf 

FA 

PerMenLi 
IISTSPORI 

Berufliche Integration qualifizierter Frauen mit Flucht- und Migrationserfahrung 

NAcord-ock 
u L P r u Lg.' O 

MENTORING ZUR BERUFLICHEN INTEGRATION 
VON GEFLÜCHTETEN FRAUEN 

www.kofa.dewww.kofa.de

Nichtdeutsche Frauen Nichtdeutsche Frauen Nichtdeutsche Frauen sollten gezielt angezielt angesprochengesprochen und gegefördert werdent werden

2020

In NRW gibt es schon einiges an UnterstützungIn NRW gibt es schon einiges an UnterstützungIn NRW gibt es schon einiges an UnterstützungIn NRW gibt es schon einiges an UnterstützungIn NRW gibt es schon einiges an Unterstützung Projekt - PerMenti NRW
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Handlungsempfehlungen für die Politik

21

( Individuelle Coaching- und Mentoring-Programme, Arbeitsmarktberatung 

( Förderung karriereförderlicher Weiterbildung für Frauen

( Förderung der Anerkennung ausländischer Qualifikationen

( Frauenintegrationskurse / Berufsbegleitende Sprachförderung 

( Körperliche und mentale Gesundheitsförderung gerade bei traumatisierten Geflüchteten

( Ausbau qualitativ hochwertiger Kinderbetreuung / Ganztagsbetreuung für Grundschulkinder

( Sensibilisierung von Arbeitgebern & pädagogischem Personal via Schulungsprogrammen

( Steuerlichen Fehlanreizen abbauen

Landtag Nordrhein-Westfalen
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KOFA www.kofa.de

Ich freue mich auf Ihre Fragen

Auch im Nachgang:

Dr. Lydia Malin
Senior Researcher für berufliche Qualifizierung und 
Fachkräftesicherung
 

       0221 4981-850 

malin@iwkoeln.de 

 
Postfach 10 19 42 / 50459 Köln 
Konrad-Adenauer-Ufer 21 / 50668 Köln 

Landtag Nordrhein-Westfalen
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SPD NRW 
Die Fraktion 

ANJA BUTSCHKAU MDU. 
Frauenpolitische Sprecherin 

O 
c) 

spspd-fraktion.nrw

spdfraktionnrw

spd_fraktion_nrw

SPD-Fraktion im Landtag Nordrhein-Westfalen 

Platz des Landtags 1, 40221 Düsseldorf

Landtag Nordrhein-Westfalen

Referat I.1 / A 03

Ausschussvorsitzende Britta Oellers MdL

 

Platz des Landtags 1

40221 Düsseldorf

Platz des Landtags 1

40221 Düsseldorf

T 0211.884-2638

anja.butschkau@landtag.nrw.de

www.spd-fraktion-nrw.de

Düsseldorf, 30. März 2026

Sachstand und weitere Planungen zur Umsetzung des Gewalthilfegesetzes in NRW

Bitte um einen schriftlichen Bericht der Landesregierung zur Sitzung des Ausschusses für 

Gleichstellung und Frauen am 1515.0.04.2026

Sehr geehrte Frau Vorsitzende,

Das Gesetz für ein verlässliches Hilfesystem bei geschlechtsspezifischer und häuslicher 

Gewalt ist am 27. Februar 2025 auf Bundesebene verkündet worden. Kernelement ist das 

Gesetz zur Sicherung des Zugangs zu Schutz und Beratung bei geschlechtsspezifischer 

und häuslicher Gewalt (Gewalthilfegesetz – GewHG) – Artikel 1 – und der darin geregelte 

Rechtsanspruch von gewaltbetroffenen Frauen und ihren mitbetroffenen Kindern auf 

Schutz und Beratung. Dieser Rechtsanspruch tritt ab dem 1. Januar 2032 in Kraft. 

Die Bundesländer sind nun damit beauftragt, Landesausführungsgesetze zum 

Gewalthilfegesetz vorzulegen. Ausgangsanalyse und Entwicklungsplanung müssen 

erstmals vor dem Jahr 2027 erfolgen.

Zuletzt informierte die Landesregierung am 25. September 2025 mit der Vorlage 18/4250

„Umsetzung des Gewalthilfegesetzes“ den Ausschuss für Gleichstellung und Frauen über 

die geplanten Schritte auf dem Weg zum Ausführungsgesetz NRW.
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SPD NRW 
Die Fraktion 

DaDa seither knapp 6 Monate vergangen sind, bitten wir die Landesregierung um einen 

Bericht zum aktuellen Sachstand der Umsetzung des Gewalthilfegesetzes in NRW, 

insbesondere zu folgenden Punkten:  

1.1. Wie weit sind dieie Ausgangsanalyse sowie der Entwicklungsplan vorangeschritten? 

Liegt die Ausgangsanalye, die durch ein externes Beratungsunternehmen

durchgeführt wird, bereits vor? Falls ja: bitte schildern sie uns die Ergebnisse? Falls 

nein: wann ist mit einer Veröffentlichung der Ergebnisse der Ausgangsanalyse zu 

rechnen? 

2.2. Liegt ein konkreter Zeitplan bis zum Inkrafttreten des Landesausführungsgesetzes 

vor? Falls ja: wie sieht dieser aus? 

3.3. Der „Sicherstellungsauftrag“ des Landes greift laut Bundesgesetz ab Januar 2027 

für die Länder. Wie sieht der Finanzierungsplan der Landesregierung konkret aus,

insbesondere mit Blick auf die in § 5 Absatz 3 GewHG vorgesehene angemessene 

Finanzierung der bisher landesgeförderten und der nicht-landesgeförderten 

Träger? 

4.4. Auf welche Weise werden die Kommunen und Träger bei der Weiterentwicklung 

des Schutz- und Hilfesystems und der Auswahl der Standorte von Einrichtungen 

und Angeboten eingebunden?

Mit freundlichen Grüßen

Anja Butschkau MdL

Frauenpolitische Sprecherin

Landtag Nordrhein-Westfalen
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Freie 
Demokraten 

Landtagsfraktion F DP Nordrhein-Westfalen 

0211 884 

Susanne Schneider MdL | PlPlatz des Landtags 1 | 40221 Düsseldorf Susanne Schneider

Mitglied des Landtags Nordrhein-Westfalen

Sprecherin für Arbeit, Gesundheit und Soziales

Sprecherin für Gleichstellung und Queepolitik

Susanne Schneider MdL

Platz des Landtags 1

40221 Düsseldorf

Telefon: 44443535

susanne.schneider-mdl@landtag.nrw.de

www.schneider-susanne.de

facebook.com/susanne.schneider.mdl

twitter.com/susaschneider

Düsseldorf, 1. April 2026

Landtag Nordrhein-Westfalen 

Referat I.A.2 / A3

Ausschussvorsitzende Britta Oellers MdL 

Platz des Landtags 1

40221 Düsseldorf

Berichtsanfrage der FDP-Landtagsfraktion für die Ausschusssitzung am 

16.04.2026 zum Thema „Digitale Gewalt durch KIKI-geschützter Deepfakes“

Sehr geehrte Frau Vorsitzende,

für die Sitzung des Ausschusses für Gleichstellung und Frauen am 1616.0.04.2026 

bitte ich im Namen der FDP-Landtagsfraktion um einen schriftlichen Bericht 

der Landesregierung zu folgendem Thema: 

Digitale Gewalt durch KI-geschützter Deepfakes

Die jüngsten Entwicklungen im Bereich generativer Künstlicher Intelligenz

haben die Erstellung täuschend echter Deepfakes erheblich vereinfacht und 

beschleunigt. So sind nicht-einvernehmliche, sexualisierte Darstellungen realer 

Personen inzwischen mit geringem technischen Aufwand möglich und 

verbreiten sich in kurzer Zeit über digitale Plattformen. Insbesondere der KI-

Chatbot Grok des Unternehmens xAI hat in besonderer Weise zeigt, wie 

niedrigschwellig und in großem Umfang KI-gestützte Systeme zur Erzeugung

realitätsnaher Deepfakes eingesetzt werden können.

Die öffentliche Debatte ausgelöst durch den Fall um Collien Ulmen-Fernandes 

verdeutlicht, dass diese Form digitaler Gewalt längst in der Lebensrealität 

angekommen ist und erhebliche Folgen für Betroffene hat. Dabei zeigt sich, 

dass die Rechtsdurchsetzung in der Praxis häufig an Grenzen stößt: Täter 

bleiben anonym oder schwer identifizierbar, Inhalte verbreiten sich schneller 

als sie entfernt werden können, und die Beweissicherung ist technisch wie 

rechtlich anspruchsvoll.
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Bereits mit dem Antrag „Entschlossen gegen 

digitale Gewalt: Deepfakes und Pornfakes stoppen!" 

Seite 2 von 2 

Auch auf europäischer Ebene wird der Handlungsbedarf inzwischen 

ausdrücklich anerkannt: Das Europäische Parlament hat sich am 26. März 2026 

für ein Verbot entsprechender KI-Anwendungen ausgesprochen. 

Zugleich hat die Bundesregierung angekündigt, gesetzliche Maßnahmen zur 

Bekämpfung digitaler Gewalt vorzubereiten. Nach den bislang bekannt 

gewordenen Überlegungen soll insbesondere die Rechtsdurchsetzung gestärkt 

werden, etwa durch erleichterte Auskunftsansprüche gegenüber Plattformen 

und verbesserte Möglichkeiten zur Entfernung rechtswidriger Inhalte. 

Angesichts der aktuellen Entwicklungen stellt sich jedoch sich die Frage, ob 

diese Ansätze die praktischen Probleme hinreichend adressieren oder ob 

weiterhin Schutzlücken bestehen. 

Die Problematik ist nicht neu. 

, Drs. 18/10528, wurde der 

Handlungsbedarf frühzeitig aufgezeigt. Es stellt sich daher nun die Frage, ob die 

damalige Einschätzung der Problemlage und der Handlungsbedarf neu zu 

bewerten sind. 

Denn die jüngsten Vorfälle machen deutlich, dass die Defizite bislang nicht 

ausreichend geschlossen wurden und weiterhin erhebliche Lücken beim Schutz 

der Betroffenen bestehen. 

Daher bitte ich die Landesregierung hierzu zu berichten und dabei 

insbesondere folgende Aspekte zu beachten:  

1. Wie bewertet die Landesregierung vor dem Hintergrund des aktuell 

breit diskutierten Falls um Collien Ulmen-Fernandes die 

Gefährdungslage durch KI-generierte Deepfakes, insbesondere im 

Bereich nicht-einvernehmlicher sexualisierter Inhalte? 

2. Welche konkreten Hürden bestehen aus Sicht der Landesregierung 

aktuell für Betroffene bei der Identifizierung von Tätern, der 

Beweissicherung und der Durchsetzung von Ansprüchen? 

3. Inwiefern adressieren der Vorstoß der EU-Parlamentes und der aktuelle 

Gesetzentwurf der Bundesregierung diese praktischen 

Vollzugsprobleme tatsächlich? Wo sieht die Landesregierung weiterhin 

Regelungslücken? 

4. Welche Position wird die Landesregierung im weiteren 

Gesetzgebungsverfahren auf Bundesebene einnehmen? 

Mit freundlichen Grüßen 

Susanne Schneider MdL 
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